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Einleitung
In einigen Bereichen der ökumenischen ewegung eItTsSC heutzutagedie Vorstellung, dass die klassische theologische Agenda des zwanzigsten Jahr-

hunderts, in der 68 Glauben und Kirchenverfassung der getrennten Kirchen
giNg, 1mM frühen einundzwanzigsten Jahrhundert Hrc Nneue kirchentrennende
Fragen 1mM Bereich der abgelöst worden ISE

Auf einer gewissen ene ist 1ese 1G zutreifend Wie ich aus meinem
eigenen anglikanischen Kontext weiß, ibt es heute sehr 1e] mehr Unruhe 1M
4C auf die unterschiedlichen Positionen in der rage ach dem mgang mit
Homosexualität als In jenen Okumenischen Fragen, die die vorhergehende (se
neration beschäftigt haben, WI1Ie das eucharistische pfer Oder der histori
sche Episkopat. ass esS bei einigen Kirchen aber N1IC bei allen eine Ver.
schiebung der Okumenischen Prioritäten egeben hat, 1st unbestreitbar. Diese
Kirchen rTleben heute Sanz akut die spaltenden Konsequenzen, die moralische
Meinungsverschiedenheiten haben können, Ssowohl chrisüicher Ge
me1inschaften als auch zwischen ihnen Diese Verschiebung kann auch in
den tudien und Ihemen der gegenwärtigen ökumenischen Dialoge sowohl auf
bilateraler ene als auch auf multilateraler ene beobachten

Doch eine kategorische Differenzierung zwischen den Lehrfragen und
den i1schen Problemen einem Dualismus, der ebenso wenig hilf-
reic (und g) ist WI1e der zwischen „Glauben und Kirchenverfassung“Faith and rder) einerseits und „Praktisches Christentum“ Life and Work)dererseits. Aus der angen Geschichte der Überlegungen VON „Glauben und
Kirchenverfassung“ möchte ich auf einige bedeutsame Wechselwirkungen

Canon Dr. John Gibaut, anglikanischer eologe dus anada, ist lrektor der Kommis-
S10N für Glauben und Kirchenverfassung des Okumenischen ates der Kirchen.
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4A12 schen den klassischen Lehrfragen und den Fragen VoOoN oral und Ethik hinwel
SseN 1ese besondere Geschichte, der thische Fragen ekklesiologische Pro

aufgeworfe haben und umgekehrt die E  esiologie thische Fragen
ausgelöst hat legt nah!  D dass e5 NI 1Ur hilfreich 1STt Lehrfragen VON
ethischen Fragen iırennen ondern dass etztlich e1iNe solche klare rennung
theologisch g N1IC möglich 1ST

„Glauben und Kirchenverfassung“ hat lange Zeit den Auftrag gehab sich
MIL Fragen eiassen die kirchentrennend S1ind den vergangenen
ren hat sich dabeli weitgehend auf theologische Lehrfragen konzentrier
die MmMIt der E  esiologie un haben EIW. au kucharistie und
die Formulierung des auDens Doch auch den i1schen Dimensionen
VOT allem dem er  1S VoNn E  esiologie und Ethik hat besondere Be
achtung geschenkt

Kirchentrennende Fragen die mMmoralische ToDleme kreisen Sind alt
WI1Ie Meinungsunterschiede Lehrfragen Ur eINISE der Spal
Lungen die Christentum aufgrun moralischer Meinungsverschie
denheiten entstanden und getrennten christlichen (Jemeinschaften führten
WI1Ie Montanisten Novatlaner Donatisten und andere moralisch strenge Grup
DIETUNSECN (Orthodoxie Lehrfragen War der Geschichte ebenso wichtig Tfür
die christliche Einheit WIe thische rthopraxis au{tie der MmModernen Oku
menischen ewegung hat esS viele Fälle egeben enen thische Tobleme
kirchentrennend wurden Einige doch NI alle hatten mit menschlicher SE
xualität un WIe EIW. künstliche Befruchtung, Fortpflanzungstechniken
Schwangerschaftsabbruch Wiederverheiratung Geschiedener OIyg; und
Homosexwualität. Bei anderen Z1iNg esS Fragen Von asse und aste WIE

Kampf die partheid, die sich sowohl nNnner der reformierten als
auch der lutherischen Kirchenfamilien der Gemeinschaft des ume
nNischen ates der Kirchen als kirchentrennend kinige ökonomi-
Scher Art WI1Ie die Einstellung gegenüber der Globalisierung Bel anderen
giNneg esS den eDTauUuC der Wissensc WIe der rage der Stamm
zellenforschung Oder e5 handelte sich die rage der EW WIe den
eDraucCc Von ernwalien Die historischen Friedenskirchen dus$ dem Jahr
hundert en achn VOT Theorie und TaxXls des gerechten Krieges für kir
chentrennend

1ese Fragen und SiNnd och Teil der klassischen Agenda VON

„Glauben und Kirchenverfassung“; und das MaCcC s schwier1g, kategorisc
zwischen den ekklesiologischen und den i1schen Fragen unterscheiden
amıt stellt sich auch die age ob der gegenüber der anderen @1
nen Vorrang eiNTaumMMenNn sollte In der ange Geschichte des Nac  enkens Von

„Glauben und Kirchenverfassung“ über das er  1S Von E  esiologie und
Ethik kann drei Phasen unterscheiden Wenn auch die geNaAUE Ntiertel
Jung der Phasen vielleicht eher zufällig als historisch 1ST hietet sich doch die
Weltkonferenz TÜr (Glauben und Kirchenverfassung 037 als Ausgangspunkt e1
nerT ersten all; die WIird MI der Vollversammlung des 968

Uppsala röffnet und die dritte ase beginnt 993 mit der ÜüUnften Welt
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koniferenz TÜr „Glauben und Kirchenverfassung”“ In Santiago de Compostela 413
und geht bis den gegenwärtigen tudien Von „Glauben und Kirchenvertfas-
sung“ über E  esiologie, Quellen der Autorität und Entscheidungsfindun: in
Moralischen Fragen In den Kirchen.?

Edinburegn Q037/: „WNicht-theologische aktoren  “

Vorabend des Zweiten Weltkrieges, als Europa SCAHNON Rande tiefge-
hender Spaltungen stand, iTrat die /Zweite Weltkonferenz IUr Glauben und Kir:
chenverfassung 1m Sommer 937 (13 HIS August) In kdinburgh ZUSalll-

Mmen, dem Jagungsort der Wel  1ssionskonferenz VON 910 twas 1mM
gleichen Sommer fand In ()xford die /Zweite Konferenz Tür Praktisches Chri
tentum DIie leilnehmer der Konferenz der ewegung für Praktisches
Christentum beobachteten kritisch und mit großer orge die EW der die
Welt ausgesetzt WAar. DIie beiden Bewegungen heschlossen In diesem S>ommer,
sich einem „Ökumenischen Rat der Kirchen“ ZUsammen schließen, des
sen Entstehung in jenem Jahr inren Ausgangspunkt nahm.

1ese prägende Konferenz für Glauben und Kirchenverfassung aute auf
der vorhergehenden VoNn 0727 auf und eTiasste sich mit den klassischen Lehr:
iragen WIe Nade und Heil, Wort und Sakramente, chrift und Tradition, Amt,
die (emeinsc der eiligen und E  esiologie. Das übergreifende Anliegen
der Konferenz WarTr CS, 1ese Lehrifragen, die auf der Tagesordnung standen, in
den umfassenderen Kontext der Einheit der Kirche einzubauen.

1ese /Zweite eltkonferenz etiasste sich jedoch auch mit anderen Fragen,
die die kinheit der Kirche betrafen, nämlich mit den nicht-theologischen
Te  > Der Vorbereitende Bericht Die nicht-theologischen Faktoren In erfolg:
reichen und fehlgeschlagenen Entstehungsprozessen Von Kirchenunionen
(The Non-th  theological Factors In aking and nmaking Church Union)>
wartf andere TODIemMe auf, die neben den Lehrfragen N1IC dus$s den ugen VeTl-
OoOren werden urften In der Einleitung Z Bericht el CS, es se1 Anliegen
VoNn „Glauben und Kirchenverfassung“, dass „eIn echter Glaube seine Entspre
ung und se1ine Konsequenz in erken MUSS, die sich YallzZ nNatürlich
dUusS$ ihm ergeben“.* ugleich, el es 1n der Einleitung weiter, War 5 TÜr die

Ich verdanke viel den Gesprächen mit meinem ollegen, Dr. alr Pedroso ateus, der
eın herausragender Historiker und Kenner der Geschichte Von Glauben und Kirchenver-
[assung ist. Er hat mir die Einsichten In das Wesen der TEe1 Phasen VON „Glauben und
Kirchenverfassung“ in ihrer Auseinandersetzung mit ethischen Fragen vermittelt.
The on-Theological Factors INn the a  ng and Unmaking OT Church Union, Report No
3: Prepared Dy the (Commission the Church’s Unity In Life and Worship (Commission

for the OT'! Conference Falth and Trder inbur:! 1937, arper Brothers Pu:
ishers, New York 1937
Ebd., VI:
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414 Bewegung Tür Praktisc Christentum ganz klar, dass es auSsS1cC  OS ist, „eine
christliche Ethik mit 1rekier ezugnahme auf uUuNnSseTe eigene Zeit enNntwI1-
ckeln und zugleich Tuheren Überzeugungen, die ihre Quelle und inr Begrün-
dung SINd, vernachlässigen“.?

Zu dieser Liste nicht-theologischer aktoren ehörte auch die Beziehung
zwischen Kirche und Staat, einschließlich der unterschiedlichen Erfahrungen
1M IC auf die rennung VoOoN Kirche und aat, und 1M Kontext der 1930er
Jahre auf totalitäre Staatsauffassungen, enen der (Gedanke einer die gaNzZe-
Welt umspannende Katholizitä Tem! 1st. Dazu wurden gleichermaßen SC
Zzaänlit Nationalismus, nationale eligion und nNationalisierendes Christentum,
ebenso WI1IEe Rassentrennungen und Spaltungen aufgrund VOIN Sprache und
asse Der Bericht ETW auch e1ine „Vielfalt Von i1schen Einschätzun:
genc

Die Sitten und Gewochnheiten uNnseTeT Itchen unterscheiden sich erheblich. Ge
wohnheiten und Bräuche, die In einer Kirche Zulässig sind, werden In einer anderen
Kirche missbilligt oder verboten Solche Unterschiede erstrecken sich VON andersar-
igen Gebräuchen Dis hin I1schen einungsunterschieden In Frragen, denen
viele 1Ne herausragende Bedeutung 1mM christlichen en beimessen414  Bewegung für Praktisches Christentum ganz klar, dass es aussichtslos ist, „eine  christliche Ethik mit direkter Bezugnahme auf unsere eigene Zeit zu entwi-  ckeln und zugleich früheren Überzeugungen, die ihre Quelle und ihr Begrün-  dung sind, zu vernachlässigen“.>  Zu dieser Liste nicht-theologischer Faktoren gehörte auch die Beziehung  zwischen Kirche und Staat, einschließlich der unterschiedlichen Erfahrungen  im Blick auf die Trennung von Kirche und Staat, und —- im Kontext der 1930er  Jahre — auf totalitäre Staatsauffassungen, denen der Gedanke einer die ganze-  Welt umspannende Katholizität fremd ist. Dazu wurden gleichermaßen ge-  zählt: Nationalismus, nationale Religion und nationalisierendes Christentum,  ebenso wie Rassentrennungen und Spaltungen aufgrund von Sprache und  Klasse. Der Bericht erwähnt auch eine „Vielfalt von ethischen Einschätzun-  gen  “:  Die Sitten und Gewohnheiten unserer Kirchen unterscheiden sich erheblich. Ge-  wohnheiten und Bräuche, die in einer Kirche zulässig sind, werden in einer anderen  Kirche missbilligt oder verboten. Solche Unterschiede erstrecken sich von andersar-  tigen Gebräuchen bis hin zu ethischen Meinungsunterschieden in Fragen, denen  viele eine herausragende Bedeutung im christlichen Leben beimessen ... Dabei darf  die gravierende Meinungsverschiedenheit im Blick auf die Geburtenkontrolle nicht  unerwähnt bleiben. Man kann hier die unterschiedlichen Positionen der verschie-  denen Kirchen im Zusammenhang mit der Frage von Scheidung und Wiederverhei-  ratung Geschiedener nicht unerwähnt lassen. Wir sollten auch die historische  Position der Gesellschaft der Freunde (Quäker) im Blick auf die Frage des Krieges  nicht ignorieren. In vielen dieser Fragen gibt es innerhalb ein und derselben Ge-  meinschaft unterschiedliche Gepflogenheiten; und es wird viel Freiheit gelassen ...  Wenn diese Gewohnheiten und sittlichen Bräuche zu Gewissensfragen erhoben und  damit Teil der christlichen Ethik einer Kirche werden, dann werden sichtliche Un-  terschiede zwischen den Kirchen deutlich. Einige Kirchen haben so dezidierte Mei-  nungen in diesen Fragen, daß es trotz grundlegender Übereinstimmung mit anderen  Kirchen in Angelegenheiten von Glauben und Kirchenverfassung schwierig sein  würde, Kirchenunionen zu erreichen, die auf aufrichtige Zustimmung stoßen.°  Die deutliche Sprache des vorbereitenden Berichtes spiegelt sich nicht im  Schlussbericht von Edinburgh 1937 wider, der lediglich von „Hindernissen, die  nicht auf ‚Glauben und Kirchenverfassung‘ beschränkt sind“’ spricht, Hinder-  nisse, die zum Teil theologisch oder kirchlich, aber auch soziologisch oder poli-  tisch sind:  Ebd., viii.  Ebd., 22.  In: Lukas Vischer (ed.): A Documentary History of the Faith and Order Movement  1927-1963, St. Louis, Missouri 1963, 68.  ÖR 60 (4/2011)e1 darf
die gravierende Meinungsverschiedenheit 1Im 16 auf die eburtenkontroll N1IC
unerwähnt bleiben Man kann hier die unterschiedlichen Positionen der verschie-
denen Kirchen 1M Zusammenhang mit der rage VON Scheidung und Wiederverhe!l:
ratung Geschiedener NiIC unerwahn lassen. Wir ollten auch die historische
Position der Gesellschaft der Freunde u  er) 1M IC auf die Frage des Krieges
N1IC ignorieren. In vielen dieser Fragen gibt NnNer! eın und derselben Ge:
meinschaft unterschiedliche Gepflogenheiten; und es wird viel Treinel gelassen414  Bewegung für Praktisches Christentum ganz klar, dass es aussichtslos ist, „eine  christliche Ethik mit direkter Bezugnahme auf unsere eigene Zeit zu entwi-  ckeln und zugleich früheren Überzeugungen, die ihre Quelle und ihr Begrün-  dung sind, zu vernachlässigen“.>  Zu dieser Liste nicht-theologischer Faktoren gehörte auch die Beziehung  zwischen Kirche und Staat, einschließlich der unterschiedlichen Erfahrungen  im Blick auf die Trennung von Kirche und Staat, und —- im Kontext der 1930er  Jahre — auf totalitäre Staatsauffassungen, denen der Gedanke einer die ganze-  Welt umspannende Katholizität fremd ist. Dazu wurden gleichermaßen ge-  zählt: Nationalismus, nationale Religion und nationalisierendes Christentum,  ebenso wie Rassentrennungen und Spaltungen aufgrund von Sprache und  Klasse. Der Bericht erwähnt auch eine „Vielfalt von ethischen Einschätzun-  gen  “:  Die Sitten und Gewohnheiten unserer Kirchen unterscheiden sich erheblich. Ge-  wohnheiten und Bräuche, die in einer Kirche zulässig sind, werden in einer anderen  Kirche missbilligt oder verboten. Solche Unterschiede erstrecken sich von andersar-  tigen Gebräuchen bis hin zu ethischen Meinungsunterschieden in Fragen, denen  viele eine herausragende Bedeutung im christlichen Leben beimessen ... Dabei darf  die gravierende Meinungsverschiedenheit im Blick auf die Geburtenkontrolle nicht  unerwähnt bleiben. Man kann hier die unterschiedlichen Positionen der verschie-  denen Kirchen im Zusammenhang mit der Frage von Scheidung und Wiederverhei-  ratung Geschiedener nicht unerwähnt lassen. Wir sollten auch die historische  Position der Gesellschaft der Freunde (Quäker) im Blick auf die Frage des Krieges  nicht ignorieren. In vielen dieser Fragen gibt es innerhalb ein und derselben Ge-  meinschaft unterschiedliche Gepflogenheiten; und es wird viel Freiheit gelassen ...  Wenn diese Gewohnheiten und sittlichen Bräuche zu Gewissensfragen erhoben und  damit Teil der christlichen Ethik einer Kirche werden, dann werden sichtliche Un-  terschiede zwischen den Kirchen deutlich. Einige Kirchen haben so dezidierte Mei-  nungen in diesen Fragen, daß es trotz grundlegender Übereinstimmung mit anderen  Kirchen in Angelegenheiten von Glauben und Kirchenverfassung schwierig sein  würde, Kirchenunionen zu erreichen, die auf aufrichtige Zustimmung stoßen.°  Die deutliche Sprache des vorbereitenden Berichtes spiegelt sich nicht im  Schlussbericht von Edinburgh 1937 wider, der lediglich von „Hindernissen, die  nicht auf ‚Glauben und Kirchenverfassung‘ beschränkt sind“’ spricht, Hinder-  nisse, die zum Teil theologisch oder kirchlich, aber auch soziologisch oder poli-  tisch sind:  Ebd., viii.  Ebd., 22.  In: Lukas Vischer (ed.): A Documentary History of the Faith and Order Movement  1927-1963, St. Louis, Missouri 1963, 68.  ÖR 60 (4/2011)Wenn diese (Gewohnheiten und sittlichen Bräuche Gewissensfragen erhoben und
damit Teil der christlichen Ethik einer C werden, dann werden sichtliche Un:
terschiede Zzwischen den Kirchen deutlich Einige Kirchen haben dezidierte Mel:
Nnungen in diesen Fragen, LTOLZ grundlegender Übereinstimmung mit anderen
Kirchen 1n Angelegenheiten VON Glauben und Kirchenverfassung schwierig se1in
würde, Kirchenunionen erreichen, die auf aufrichtige Zustimmung toßen.®

Die eutliche Sprache des vorbereitenden Berichtes spiegelt sich N1IC 1M
Schlussbericht VonNn ®  u 037 wider, der lediglich Von „Hindernissen, die
N1IC auf ‚Glauben und Kirchenverfassung‘ beschränkt ind“/ Spricht, Hinder-
nNIsSSe, die Z JTeil theologisch Oder irchlich, aber auch SOziologisch Oder poli
SC SiNd

Ebd., 111
Ebd.,
In: Lukas Vischer (ed.) Documentary History of the Faith and Order Movement
/7-1  9 St. Louis, Missouri 19063,
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Diese Kirchen S1INd sich keiner Lehren bewusst, die sich gegenseitig ausschließen 415
wurden. Sie bleiben jedoch voneinander Urc chranken der Nationalität,
der Rasse, der asse, der allgemeinen Kultur und VorT lem Urc eine rage Selbst:
zufriedenhei und Selbstgenügsamkeit.®

In Kategorien, Del enen thische Meinungsverschiedenheiten des Irüuhen
21 Jahrhunderts bereits mitschwingen, hat „Glauben und Kirchenverfassung“
in seiner prägenden ase thische Fragen 711 Bestandteil des eges ZUrT
cAristilichen kinheit gemacht, SsOowohl in der Ozlalen und politisch-ethischen
rise, die sich SCANON in Europa anbahnte, als auch 1n Fragen der persönlichen
Ethik 1mM täglichen en der Christen, einschließlich kirchentrennender
terschiede In Fragen der menschlichen Sexualität.

Uppsala 9Q268. „Der Heilige Geist und die Katholizita der Kirche“

Von den 1 960er ahren wurde 1M 1 auf die Beziehung zwischen
Lehrfragen und 1schen Fragen bel „Glauben und Kirchenverfassung“ 1NSO-
tfern eine eue Richtung eingeschlagen, als e1in besonderer Nachdruck auf die
Verbindung zwischen E  esiologie und Gerechtigkeit gelegt wurde, WI1e S1e
auf der Vollversammlung des ORK 9068 1mM Sektionsbericht Der Heilige £1S.
und die Katholizitat der Kirche ZU USCATUC Der Vollversammlungs-
ericht egann als e1in Arbeitspapier VON „Glauben und Kirchenverfassung“ ‚*
das später auf Ersuchen des Zu Vollversammlungsbericht Wurde „Glau
ben und Kirchenverfassung“ WUurde VoOoN dem Anliegen angetrieben, athol17z1
tat N1IC als einen TUNdSa betrachten, der 1Ur mit E  esiologie tun
hat, ondern auch 1M weitesten Sinne mit der Erfüllung der 1SS10N Gottes in
der Welt

och gerade In dieser Welt ass .ott die enschen Urc den Dienst Christi in der
TC Katholizitä: empfangen. Der Plan Christi ist, enschen ler Zeiten, ler Ras
SCN, ler rte und In len Ver  1ssen uUurc den eiligen 215 der unı1-
versalen Vaterschaft Gottes In eine organische und lebendige kinheit 1n Y1Istus
führen Diese Einheit ist N1IC bloß außerlich; s1e Desitzt eiıne tiefere, innere Di
mension, die auch Uurc den Begriff ‚Katholizität‘ ZU1 USdTUC gebrac. WITd. Die
Katholizitä eITrelcC hre Vollendung, WenNnl das, Was Ott hereits In der Geschichte
egonnen hat, schleblic enthüllt und erfüllt wird.!®

Ebd.,
Bristol 1967 Studienergebnisse der KOommission für Glauben und Kirchenverfassung.
(Beiheft ZUT Ökumenischen Kundschau LO Stuttgart 1968

10 „Der Heilige £1s und die Katholizitäi der irche-: In Bericht aQuSs Uppsala 1968 Offi
jeller Bericht ber die Vierte Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kirchen,
Uppsala, A Juli 1968, ng. Norman G(oodall, dt. Ausgabe besorgt VONN alter Müuül-:
ler-Römheld, enf 1968,
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416 Für den Sektionsbericht Der Heilige e1ISs. und die Katholizität der Kir-
che 1st es eın ekklesiologisches Prinzip, dass sich Katholizitä In Gottesdienst,
Zeugnis und 1IM Dienst für die Ve  irklichung wahrer Menschlic  eit außert,

TÜr die inheit und ür den Kampf Diskriminierung und ngerech-
tigkeit, wI1e rassische Oder WITTISC  iche Ungleichheit. In diesem Hreiten
Verständnis VON Katholizitä WIrd die rage ach der Einheit der Kirche mit der
age nach der Finheit der Menschheit ZUusammmen gesehen; Wwird die klassi-
sche aith-and-Order-Vision VON der 1SsSUÜCHNenNn kinheit In einer ganz
Weise mit dem irken der ewegung TÜr Praktisches Christentum und der
KOommMission Tür Weltmission und Evangelisation verbunden SO ist s N1IC eT-

staunlich, dass die Vollversammlung VON 968 mit dem Okumenischen Pro.:
STa ZUrT Bekämpfung des Rassismus einen Wendepunkt 1M Rahmen der
theologischen Perspektive arste  ‘9 WIe S1e in dem Bericht Der Heilige Geist
und die Katholizität der Kirche Z USCATUC oMM Aus der 16 Von
„Glauben und Kirchenverfassung“ S1INd thische Fragen wI1e der Rassismus
NI infach Hindernisse auf dem Wege ZUur Einheit; Einheit um{iTasste eine
Verpflichtung Zu Kampf alle Ungerechtigkeit. Das 1St eine thische For:
derung und e1Ne Konsequenz der Katholizitä der Kirche, N1IC infach e1in
Problem, das Inr Einssein edroht. olglic ist esS unmöglich, thische Fragen
als „Nicht-theologischen aktoren  6 abzutun; S1e Sind vielmenr VON theologi
Sscher Aktualität.

Die Jahre ach der Vollversammlung VON 968 für „Glauben und
Kirchenverfassung“ entscheiden: 1m Nachdenken über E  esiologie und
Ethik. Zum eispiel Thielt das ema auf der historischen Konferenz der KOM:
M1SS10N 1n Löwen 197111 sroße Aufmerksamkeit Das Studienprojekt VON
„Glauben und Kirchenverfassung“ über die kinheit der Kirche und die Erneue-
Tung der menschlichen (Gemeinsc wurde 909872 1n Lima inıller und In den
ahren BA=E durchgeführt. Es ging arum, das ekklesiologische Selbst:
verständnis 1mM Lichte des zunehmenden Bewusstseins menschlicher nterde:
endenz untersuchen Nach einer el VON weltweiten Konsultationen
yipfelte der Prozess 990 in der Veröffentlichung des Studiendokumentes Kir-
che und Welt. Die Einheit der Kirche und die Erneuerung der MENSC:;  d
chen Gemeinschaft:‘?

In diesem Sinne 1St Erneuerung darum bemüht, die Beschränkungen, Ambiguitäten
und zerstörerischen ITrennungen einer Welt heilen und transzendieren, die
theologisch gesprochen 1ne ge  ene Welt ist. !>

1e “Unity OT the Church Unity of ankind”, In Faith and rder, Louvain 1971,
12

UudYy Reports and Documents, Faith and Trder aper No. 59, Geneva 1971, 17151
Kirche und Welt: Die Einheit der Kirche und die kErneuerung der menschlichen (Jemein-
schaft, Faith and Trder aper I5 Frankfurt Main 1991

13 EDd:;



Dieser ext verbindet die HC ach allgemeiner Erneuerung mit der SU: 417
che ach einer gesellschaftlichen und politische Ethik, und betrachtet die KirT-
che als e1n prophetisches Zeichen, das auf das e1i1cC Gottes 1NWweIls

Te1 Jahre später bekräftigte die Fünfte Weltkonfiferenz für Glauben und
Kirchenverfassung 993 in Santiago de GCompostela die Verbindung zwischen
E  esiologie und Ethik 1M inne einer gemeinsamen moralischen erpflich-
LUunNg, TÜr Gerechtigkeit, rieden und die Bewahrung der chöpfung einzutre-
ten Im Bericht VON ektion Zum gemeinsamen Zeugnis für e1ne U-
erte Welt berufen e1 es

Die Kirche 1st die VON ott berufene Gemeinschaft VON enschen, die ürc den
eiligen £e1s mit esus T1ISTUS vereıint und als seine Jünger ausgesandt sind, Zeug-
NIS abzulegen und teilzuhaben Gottes Versöhnung, Heilung und Verwandlung der
Schöpfung. Die Beziehung der Kirche TISTUS edeutet, daß Glaube und Ge
Me1InNnsC 1ne rage der Nachfolge 1M Sinne einer i1schen Verpflichtung Sind. ESs
geht daher Dei dem UE Verkündigung und ONKreies Handeln gelegten Zeugnis
für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung Sein und Sendung der
Kirche 1es ist e1in Definitionsmer der 01N0N1a und entral für Ver-
tändnis VoNn E  esiologie. DIie Dringlichkeit dieser Fragen MacC deutlich, daß
seTrTe theologische eilex1io0on über die rechte Einheit der 5h Christi zwangsläufig
mMit Ethik iun

Das Engagement für thische Herausforderungen In olitik und Umwelt 1st
e1n erkmal“ der Koinonia der Kirche und grundlegen für ihre dentität,

ihre E  esiologie.
Inzwischen hat die Studie Die Einheit der Kirche und die Erneuerung

der menschlichen Gemeinschaft eine el VON internen Konsultationen
über E  esiologie und Ethik nach sich SEZOBEN, der „Glauben und Kirchen:
verfassung” (Einheit [) und „Gerechtigkeit, rieden und ewahrung der chöp
Iung  0 (Einheit 111} VON 9972 bis 996 beteiligt Sie Niederschla
In der Veröffentlichung VoNn drel Berichten: Teure Einheit CGostly Nity),
eure Verpflichtung Costly Commitment) und leurer Gehorsam Costly
Obedience). In diesen tudien „wird versucht, die Verbindung zwischen dem,
Was die Kirche Ist, und dem, Was die Kirche tul, erforschen“ . .!> Wie e5 1M
Bericht Teure Einheit VON 9093 el

01N0N1a In ezug auf Ethik edeute N1IC In erster Linie, dass die christliche Ge:
meinschaft Vorschriften und Regeln festlegt, sondern vielmehr, dass S1e e1in Ort ist,

14 (‚ünter Gaßmann un agmar Heller (Hg.  S Santiago de Compostela 993 un:; Welt:
konferenz TUr Glauben und Kirchenverfassung. erichte, eferate, Dokumente, Beiheft
ZUrT ÖOkumenischen Kundschau 67), Frankfurt a.M 1994, DE

15 Thomas Best and lartin 00O7a eds.) Ecclesiology and thics Ecumenical thic. EN:
ement, Moral Formation and the Nature of the Church, .enf 1997, 111



dem zusammen mit dem aubensbekenntnis und der eler der akramente418
und als untrennbarer Jeil davon die biblische ‚OTSC. S  1g auf ethische nspl
ration und krkenntnisse Hin erforscht WITrd und dem die Fragen, die die Men:
schen bewegen, Urc beständige ethische eilex10n 1mM Lichte des kEvangeliums
untersucht werden. Als solche ist die Gemeinschafit auch e1n Ort der röstung und
Stärkungan dem —- zusammen mit dem Glaubensbekenntnis und der Feier der Sakramente  418  und als untrennbarer Teil davon — die biblische Botschaft ständig auf ethische Inspi-  ration und Erkenntnisse hin erforscht wird und an dem die Fragen, die die Men-  schen bewegen, durch beständige ethische Reflexion im Lichte des Evangeliums  untersucht werden. Als solche ist die Gemeinschaft auch ein Ort der Tröstung und  Stärkung ... In allen Fällen impliziert Koinonia ein Angebot an alle Menschen, die  sich in einem ethischen Ringen befinden und dafür Maßstäbe und Perspektiven brau-  chen. Wenn das Ethos der christlichen Gemeinschaft als Zeugnis bezeichnet wird,  dann ist dies ein wichtiger Aspekt dieses Zeugnisses.!®  Mit anderen Worten, in dem Bericht wird die ethische Frage nicht als ein  gesondertes Thema betrachtet, das die Stelle der klassischen Überlegungen von  „Glauben und Kirchenverfassung“ zur Ekklesiologie einnimmt, sondern viel-  mehr als ein fester Bestandteil des ganzen Lebens der Kirche, einschließlich  Gottesdienst, Theologie, Zeugnis und Dienst. Es ist aufschlussreich, dass die  drei Berichte, zusammen mit ergänzenden Artikeln, 1997 unter dem Titel  Ekklesiologie und Ethik: Ökumenisches Ethisches Engagement, Moralische  Bildung und das Wesen der Kirche veröffentlicht wurden. Die Konsultationen  und Berichte sowie der veröffentlichte Band stellen eine weitere bemerkens-  werte Berührung zwischen den klassischen Themen von „Glauben und Kir-  chenverfassung“ einerseits und „Praktischem Christentum“ andererseits inner-  halb des ÖRK dar. Sie weisen natürlich auch auf das Bestreben hin, Ethik und  Ekklesiologie zu integrieren.  Zur gleichen Zeit, in der „Glauben und Kirchenverfassung“ die Thematik  von Uppsala 1968 weiterentwickelte, arbeitete die Kommission auch an ihrer  sogenannten klassischen Agenda zu Taufe, Eucharistie und Amt. Dass die bei-  den Bereiche zusammengesehen wurden und sich gegenseitig befruchteten, ist  ersichtlich an dem 1982 erschienenen Text über 7aufe, Eucharistie und Amt.  Die Überlegungen von „Glauben und Kirchenverfassung“ zur Frage nach  der christlichen Initiation in der Studie Taufe, Eucharistie und Amt enthalten  eine einzige, aber bemerkenswerte Bezugnahme auf die ethischen Implikatio-  nen christlicher Initiation. Das Volk Gottes „erkennt an, daß die Taufe , als eine  Taufe in Christi Tod, ethische Folgen hat, die nicht nur nach persönlicher Heili-  gung rufen, sondern die Christen motivieren, sich um die Verwirklichung des  Willens Gottes in allen Bereichen des Lebens zu bemühen“.!”? Den gleichen  16  Costly Unity, in: Ecclesiology and Ethics, 19. Auf Deutsch (7eure Einheit) in: ÖR 42  (1993), 279-304. Siehe auch: www.oikoumene.org/de/dokumentation/documents/  oerk-kommissionen/glauben-und-kirchenverfassung-kommission-fuer/vi-kirche-und-  welt-einheit-und-das-leben-der-kirche-in-der-welt/ekklesiologie-und-ethik /teure-einheit-  roende-daenemark-februar-1993.html#c10642.  17  Taufe, Eucharistie und Amt. Konvergenzerklärung der Kommission für Glauben und Kir-  chenverfassung des Ökumenischen Rates der Kirchen, Frankfurt a. M./Paderborn 1982,  12  ÖR 60 (4/2011)In len en impliziert OINONLA e1n Angebot alle Menschen, die
sich 1n einem 1schen ngen befinden und dafü:  — aßstäbe und Perspektiven Hrau-
chen. Wenn das EtNhOS der christlichen (;emeinsc. als Zeugnis bezeichnet wird,
dann 1st dies e1Nn wichtiger Aspekt dieses Zeugnisses. !®

Mit anderen Worten, in dem Bericht wird die thische rage nicht als en
gesondertes betrachtet, das die Stelle der klassischen Überlegungen Von

„Glauben und Kirchenverfassung“ ZUrT E  esiologie einnımmMt, ondern viel-
mehr als ein fester Bestandteil des Lebens der Kirche, einschließlich
Gottesdienst, Theologie, Zeugn1s und Dienst. ES ist aufschlussreich, dass die
drei Berichte, ZUSammmen mi1t ergänzenden Artikeln, 09 7/ dem 1te
Ekklesiologie und Okumenisches Ethisches Engagement, Moralische
5ildung und das esen der Kirche veröffentlicht wurden Die Konsultationen
und erichte SOWI1Ee der veröffentlichte Band tellen eine weitere bemerkens-

Berührung zwischen den klassischen Ihemen von „Glauben und Kir-
chenverfassung“ einerse1its und „Praktischem Christentum“ andererseits inner-
halb des dar S1e welsen natürlich auch auf das Bestreben hin, Ethik und
E  esiologie integrieren.

Zur gleiche Zeit, In der „Glauben und Kirchenverfassung“ die ematl
VON Uppsala 968 weiterentwickelte, arbeitete die Kommission auch iNnrer
sogenannten klassischen Agenda Jaufe, kucharistie und Amt. ass die be1
den Bereiche zusammengesehen wurden und sich gegenseitig beiruchteten, ist
ersichtlich dem 0872 erschienenen ext über Taufe, Eucharıistie und Amlt.

Die Überlegungen Von „Glauben und Kirchenverfassung” ZUrT rage ach
der cNristlichen Inıtiation 1n der Studie aufe, Eucharistie und Amt nthalten
e1ne einzige, aber bemerkenswerte Bezugnahme auf die i1schen Implikatio-
Nnen christlicher Initiation Das Volk Gottes „erkennt an, die au{ie 9 als e1ne

in Christi Jod, thische Folgen hat, die N1IC NUur ach persönlicher e1ll
gung rufen, ondern die Yisten motivieren, sich die Verwirklichung des
Willens Gottes 1n Bereichen des Lebens bemühen“.!/ Den gleichen

GCostly Unity, 1n Ecclesiology and thics, Auf Deutsch (Zeure Einheit In ÖR
1993), 279-304 1e auch: www.oikoumene.org/de/dokumentation/documents/
oerk-kommissionen/glauben-und-kirchenverfassung-kommission-fuer/vi-kirche-und-
welt-einheit-und-das-leben-der-kirche-in-der-welt/ekklesiologie-und-ethik/teure-einheit-
roende-daenemark-februar- 1 093 html#c1 0642

17 aufe, kucharistie und Amlt. Konvergenzerklärung der Kommission für Glauben und Kir-
chenverfassung des Okumenischen ates der rchen, Frankfurt aderborn 1982,
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Nachdruck auf die Beziehung Zzwischen au{ie und Ethik hat „Glauben und KIT- 419
chenverfassung” auch In inrem 2011 erschienenen Studientext INe aufe.
Auf dem Weg Gegenseitiger Anerkennung‘® gelegt.

och gründlicher WarT „Glauben und Kirchenverfassung” in der Absicht,
die Verbindungen zwischen Ethik und Eucharistie aufzuzeigen. Eın
wichtiges der ussagen VoNn „Glauben und Kirchenverfassung“ über
kucharistie und Ethik ist die etonung der Verbindung zwischen diesen beiden
einerseits und der Eschatologie andererseits Die eschatologische und ONSe-

thische atur der kucharistie 1st eın Aufruf die eucharistischen 36
meinschaften einer ra  en Veränderung der Welt Wie es 1mM eucharısti!-
Schen Jeil Von Taufe, Eucharistie und nachdrücklich und unzweideutig
gesagt wird

Alle Tien VoON Ungerechti:  eit, Rassismus, rennung und ange. reiNnel WeT-
den radikal herausgefordert, WenNnn WIT miteinander Leib und Blut Christi teilha:
ben. Urc die Eucharistie durchdringt die les erneuernde Nnade (Gottes die
menschliche Person und Ur und stellt S1e wieder her. DIie kucharistie niımmt den
Gläubigen hinein In das zentrale Geschehen der Geschichte der Welt. Als Teilneh.
inNerTr der Eucharistie erweisen WIT uns daher als unwürdig, Wenn WIT uns IC
aktıv der ständigen Wiederherstellung der Situation der Welt und der menschli-
chen Lebensbedingungen beteiligen. Die kucharistie ze1g Uuns, er  en
der versöhnenden Gegenwart (Gottes in der menschlichen Geschichte In keiner
Weise entspricht: Wir werden ständig VOorT das Gericht gestellt Urc das OrTTDeste:
hen der verschiedensten ungerechten Beziehungen In uNnseTeTr Gesellschaft, der
nigfachen Irennungen aufgrun menschlichen Stolzes, materieller Interessen und
Machtpolitik und VorT lem der artnäckigkeit ungerechtfertigter konfessioneller Ge
gensätze NNer des Leibes Christi.!”

Santiago de GCompostela 0093 29 umstrittene 1SCHe Probleme
kirchentrennend Sem MUSSEN $

Die Fünifte Weltkonferenz für (Glauben und Kirchenverfassung 993 in
Santiago de Compostela Markiert einen edeutsamen „Wendepunk C6 1M Nach:
denken der Kommission über E  esiologie und Ethik Sie markiert einen Hö
hepunkt In dem Prozess, der 968 In Uppsala egan und der die IThematik
der E  esiologie mit der gesellschaftlichen und politischen verband
1es veranlasste „Glauben und Kirchenverfassung“, sich gleichzeitig über Ge
rechtigkeit, rTieden und ewahrung der Schöpfung hinaus mit einer el WEe1-

1ScCher Ihemen befassen, WIe sS1e Z Jeil bereits 1mM Vorbereitungs-

One Baptism: Towards UTU: Kecognition, Faith and Tder aper Nr. Z10; enf 201 1,
aufe, kucharistie, Amt,



4°() ericht VON 037 den nicht-theologischen aktoren aufgeführt Zu
den Empfehlungen der ÜUnfiten eltkonferenz über Glauben und Kirchenver-
fassung gehört auch der Vorschlag einer Studie ber und E  esiologie:

1ese Studie sollte direkt mit den Erfahrungen der Zusammengehörigkeit Von Jau:
ben und Handeln VOT Ort verbunden se1n und sich zwischen einer Untersuchung
des i1schen Inhalts VON Iradition und der ischen Erfahrung des ottesvolkes
eute bewegen420  bericht von 1937 unter den nicht-theologischen Faktoren aufgeführt waren. Zu  den Empfehlungen der Fünften Weltkonferenz über Glauben und Kirchenver-  fassung gehört auch der Vorschlag einer Studie über Ethik und Ekklesiologie:  Diese Studie sollte direkt mit den Erfahrungen der Zusammengehörigkeit von Glau-  ben und Handeln vor Ort verbunden sein und sich zwischen einer Untersuchung  des ethischen Inhalts von Tradition und der ethischen Erfahrung des Gottesvolkes  heute bewegen. ... Außerdem empfehlen wir, daß Glauben und Kirchenverfassung  die Gemeinsame Arbeitsgruppe des ÖRK und der römisch-katholischen Kirche sowie  die verschiedenen bilateralen Dialoge zur Klärung der Fragen anregen sollte, ob um-  strittene ethische Fragen kirchentrennend sein müssen.?°  Hier wird deutlich, dass die Fünfte Weltkonferenz in einem Kontext statt-  fand, in dem viele Kirchen ganz neue und oft scharfe Spaltungen ihrer Einheit  aufgrund von moralischen Auseinandersetzungen — sowohl intern als auch öku-  menisch — erlebten. Die ethischen Probleme wurden als kontroverser empfun-  den als die klassischen Lehrfragen. Als Folge davon leitete „Glauben und Kir-  chenverfassung“ einen Studienprozess zur theologischen Anthropologie —  einschließlich der Fragen menschlicher Sexualität — ein. Die Ergebnisse wur-  den 2005 in einem Studientext unter dem Titel Christliche Perspektiven zur  theologischen Anthropologie (Christian Perspectives on Theological An-  thropologie) veröffentlicht.?! Die nächste Phase begann 2006, als „Glauben  und Kirchenverfassung“ einen Studienprozess über Entscheidungsfindung in  moralischen Fragen in den Kirchen (Moral Discernment in the Churches)  einleitete, und zwar mit drei Zielen: erstens, den Anspruch auf eine gemein-  same Basis unter den Christen in Dingen des moralischen Urteilsvermögens  geltend zu machen; zweitens, den Kirchen verstehen zu helfen, wie und  warum sie so oft zu unterschiedlichen Schlussfolgerungen kommen; und drit-  tens, gemeinsam nach Wegen zu suchen, um zu verhindern, dass die zum Prin-  zip erhobenen Unterschiede kirchentrennend werden. Dieses Studienprojekt  stützt sich auf Fallstudien über moralisch umstrittene Fragen menschlicher Se-  xualität, der Wirtschaft und des Proselytismus.  Die Fallstudien wurden zum ersten Mal 2009 auf der Plenarsitzung der  Kommission für Glauben und Kirchenverfassung vorgelegt. Alle Mitglieder der  Kommission waren an der Studie und Auswertung der Fallbeispiele beteiligt;  die Ergebnisse aus den detaillierten Berichten der Gruppenarbeit zum Prozess  Moral Discernment wurden zu einer wichtigen Quelle für die Arbeit der Stän-  digen Kommission, dem Leitenden Unterausschuss von „Glauben und Kirchen-  verfassung“.  20  Gaßmann/Heller, Santiago de Compostela, 254 f.  21  Christian Perspectives on Theological Anthropology, Faith and Order Paper 199, Genf,  ÖRK, 2005.  ÖR 60 (4/2011)uberdem empfehlen WIT, Glauben und Kirchenverfassung
die (Gemeinsame ‘beitsgruppe des ORK und der römisch-katholischen Kirche SOWI1E
die verschiedenen bilateralen Dialoge ZUT arung der Fragen anregen sollte, 010
strittene thische Fragen kirchentrenne se1ın mussen.

ler WITd deutlich, dass die un Weltkonferenz in einem Kontext {t-
fand, In dem viele Kirchen gallZ eUue und Oft charfe Spaltungen iNnrer Finheit
aufgrun VON MmMoralischen Auseinandersetzungen sowohl intern als auch Oku
menisch eriebten Die ethischen TOoODleme wurden als kontroverse empfun
den als die klassischen Lehrfragen. Als OIlg avon eitete „Glauben und KIT-
chenverfassung” einen Studienprozess ZUT theologischen Anthropologie
einschließlich der Fragen menschlicher Sexualität e1n. Die Ergebnisse I‘.
den 2005 1n einem Studientex dem Christliche Perspektiven ZuUur

theologischen Anthropologie (Christian Perspectives ITheologica An
thropologie) veröffentlicht.?! Die nächste ase egan: 2006, als „Glauben
und Kirchenverfassung“ einen Studienprozess über Entscheidungsfindung INn
moraliıschen Fragen In den Kirchen (Moral Discernment In Fthe Churches)
einleitete, und ZWaT mit drei Zielen: erstens, den Anspruch auf eine geme1n-
Samnlle asls den Christen 1in Dingen des moralischen Urteilsvermögens
eltend machen; zweitens, den Kirchen verstehen helfen, WwI1e und

s1e Oft unterschiedlichen Schlussfolgerungen kommen; und drit:
tens, gemeinsam ach egen suchen, verhindern, dass die Z Prin-
ZIp erhobenen Unterschiede kirchentrennend werden Dieses Studienprojekt
StUtzZ sich auf Fallstudien über moralisch umstrıttene Fragen menschlicher Se
Xualität, der Wirtschaft und des Proselytismus.

Die Fallstudien wurden ZUuU ersten 2009 auf der Plenarsitzung der
Kommission Tür Glauben und Kirchenverfassung vorgelegt. Alle Mitglieder der
Kommıssion der Studie und Auswertung der Fallbeispiele beteiligt;
die Ergebnisse dus$s den detaillierten Berichten der Gruppenarbeit Zu Prozess
ora Discernment wurden einer wichtigen Quelle für die el der Stän:
ige Kommission, dem Leitenden Unterausschuss VON „Glauben und Kirchen:
verfassung“.

2U Gaßmann/ Heller, Santiago de Compostela, 254
Tistian Perspectives Theological Anthropology, Faith and Tder aper 199, Genf£,
ÖRK, 2005
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ESs gibt Pläne, 1M OomMenden Jahr die Fallstudien fortzusetzen und Re  Z 427
onen arau aus unterschiedlichen Kontexten 1n aller Welt einzuholen.

ährend dies als eın ristiger Studienprozess konziplert ist, WITd 1mM
16 auf die Vollversammlung 2013 eın ersier Bericht inklusive e1ines Stu:
dienteiles geplant, der die Kirchen versandt werden soll

DIie schwierigste den gegenwärtigen Fallstudien VON „Glauben und
Kirchenverfassung“ 1st sicherlich jene ZUrT menschlichen Sexualität, die sich be
ONders mit der r  rung VON 0Ora Discernment In Fragen der Homosexua-
1{3} der Anglikanischen (Gemeinsc befasst, ohl wissend, dass
viele andere Kirchen auf die e1Nne Ooder andere e1lise mit diesem Prob
lem konfrontiert SINd Fragen 1mM Zusammenhang mit Homosexualität Sind
N1IC NEU; doch ihre Auswirkungen spalten die Menschen eute mehr als je

ES tellen sich 1m Zusammenhang mit theologischer und biblischer Her
meneutik, den Quellen der Autorität und der Beziehung zwischen kEvangelium
und Kultur eue Fragen DZW. bıslang ungelöste Fragen werden erneut 1Ns Be
WUuSSTtsSe1n eruijen. Sie äange Zusammmen mit anderen Dimensionen des christ-
liıchen auDens WI1Ie theologische Anthropologie und Soteriologie.

En passant se1 erW.  Nt, dass in den letzten vier ahren, Wall immer ich e1n-
eladen worden bin, über die aktuelle e1 VoOoN „Glauben und Kirchenvertas-
Sung“ sprechen, das Studienprojekt Ora Discernment dasjenige Wi das
auf das sgrößte Interesse gestoßen 1Sst. lele den Zuhörenden, VOorT enen ich
gesprochen habe, haben sich sehr DOSIUV arüber geäußert, dass „Glauben und
Kirchenverfassung” sich mit 1SsSchen Fragen befasst, die das tägliche in
den Kirchen und die rage ihrer Fkinheit unmittelbar erühren Für andere Zu:
hörerguppen jedoch ist das Interesse ora Discernment sehr verhalten; den
klassischen Lehrfragen wird eher der Vorrang egeben.

nsgesamt stehen auf der aktuellen Agenda Von „Glauben und Kirchenver-
fassung“ ZUr Zeit drei Studienprojekte: E  esiologie, Entscheidungsfindung 1n
Moralischen Fragen und Quellen der Autorität. Die el den Ihemen
klesiologie und Quellen der Autorität, 1n enen sich die klassısche eNnrthema:
tik widerspiegelt, ist och N1IC auf das gleiche Fcho oder die gleiche Finan-
zierungsbereitsch:  ) gestoßen WI1e Ora Discernment. Und das obwohl
„Glauben und Kirchenverfassung“ dem Projekt ora Iscernment N1IC e1-
nen Vorrang xibt gegenüber den ekklesiologischen und hermeneutischen Fra:
gCN, die in den tudien esen und ufrag der Kirche und (Quellen der Auto-
ra werden enn alle drel reifen ineinander Ethische Fragen und
der ichtige mgang mit innen ist ein brennendes in der cANristilichen
Gemeinschaft; De1l ihrer Behandlung wird auf Quellen der Autorität ezug SC
Nnommen. Die Quellen der uTtor1 wiederum pragen das Selbstverständnis
der christlichen (‚emeinsc und damit ihre E  esiologie.

Wer jedoch annimmt, dass die Beschäftigung mit ora Discernment In
the Urches eine we Von der klassischen alı VON „Glauben
und Kirchenverfassung” bedeutet, oder WeT 1ese Studie als Beweis IUr e1ne
Prioritätenverschiebung WCE VonNn Lehrfragen hin i1schen Fragen, die die
Kirchen eute herausfordern, interpretiert, der übersieht, dass e5 kennzeich-
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4A97° end IUr „Glauben und Kirchenverfassung“ War und Ist, e1in schöpferisches
Gleichgewicht zwischen den beiden ewahren

1ese Integration VON i1schen und dogmatischen Fragen spiegelt sich auch
1n der uellenel VON „Glauben und Kirchenverfassung” ZUrT E  esiologie.
UuIbauen!ı auf der Studie esen und Bestimmung der Kirche von1998 s1e
auch der ext esen und Auftrag der Kirche dus dem Jahre 2005 E  esiologie
und Ethik In einem Zusammenhang. In einem Absatz, der auf der 'adı
t1o0n des Dokumentes Der Heilige EIS: und die Kathaolizität der Kirche und
den sich daraus ergebenden Überlegungen E  esiologie und politischer Ethik
[ußt, nalt esen und Auftrag der Kirche fest

Die Kirche ist dazu berufen und ermächtigt, 1Er den Einsatz und die Oorge TÜr
die Armen, die Schwachen und den Rand edrängten das Leiden ler teilen.
Das edeutet, dass s1e ungerechte Strukturen kritisch analysiert, auidecC und auf
hre Veränderung hinarbeite DIe Kirche ist dazu berufen, die orte des kvangeli-
UMs, die Hoffnung und TOS bringen, Urc er der Nächstenliebe und Barm-
herzigkeit (vgl. 4, 1 8=  Sn verkünden Dieses gewissen.  te Zeugnis kann auch
edeuten, dass einzeine TIStenNn des kvangeliums willen leiden. Die TC ist
dazu berufen, zerbrochene Beziehungen den enschen heilen und VeT-
söhnen und Gottes Werkzeug se1in Del der Versöhnung VOIl Spaltungen und VOIN

ass den enschen (V' KOr 5,18-21). Diee 1st auch dazu en,
geme1insam mit len enschen illens orge für die ewahrung der chöp
{ung Lragen, indem s1e sich den Missbrauch uUund die Zerstörung VON Gottes
chöpfung wendet, und (‚ottes Heilung der zerbrochenen Beziehungen ischen
Schöpfung und Menschheit teilzuhaben.22

Schlusskapitel VOIN esen und Auftrag der Kirche werden der
Überschrift n der Welt und Tür die elt“ Fragen Von E  esiologie und Ethik
e  ande  ‘9 WODEeN die Moralischen Auseinandersetzungen der gesamten
Menschheit mit den moralischen Entscheidungen einzelner Christen in Ver:
bindung gebrac werden

143 Die CANrIiSÜüicChAe eme1inscC ebt immer 1n der phäre göttlicher Vergebung
und Nal Diese Naı ist e1in S{IO. für das moralische en der Gläubigen und
OTM: Jüngersc) erfordert ethisch-moralisches kEngagement422  nend für „Glauben und Kirchenverfassung“ war und ist, ein schöpferisches  Gleichgewicht zwischen den beiden zu bewahren.  Diese Integration von ethischen und dogmatischen Fragen spiegelt sich auch  in der aktuellen Arbeit von „Glauben und Kirchenverfassung“ zur Ekklesiologie.  Aufbauend auf der Studie Wesen und Bestimmung der Kirche von1998 sieht  auch der Text Wesen und Auftrag der Kirche aus dem Jahre 2005 Ekklesiologie  und Ethik in einem engen Zusammenhang. In einem Absatz, der auf der Tradi-  tion des Dokumentes Der Heilige Geist und die Katholizität der Kirche und  den sich daraus ergebenden Überlegungen zu Ekklesiologie und politischer Ethik  fußt, hält Wesen und Auftrag der Kirche fest:  40. Die Kirche ist dazu berufen und ermächtigt, durch den Einsatz und die Sorge für  die Armen, die Schwachen und an den Rand Gedrängten das Leiden aller zu teilen.  Das bedeutet, dass sie ungerechte Strukturen kritisch analysiert, aufdeckt und auf  ihre Veränderung hinarbeitet. Die Kirche ist dazu berufen, die Worte des Evangeli-  ums, die Hoffnung und Trost bringen, durch Werke der Nächstenliebe und Barm-  herzigkeit (vgl. Lk 4, 18-19) zu verkünden. Dieses gewissenhafte Zeugnis kann auch  bedeuten, dass einzelne Christen um des Evangeliums willen leiden. Die Kirche ist  dazu berufen, zerbrochene Beziehungen unter den Menschen zu heilen und zu ver-  söhnen und Gottes Werkzeug zu sein bei der Versöhnung von Spaltungen und von  Hass unter den Menschen (vgl. 2. Kor 5,18-21). Die Kirche ist auch dazu berufen,  gemeinsam mit allen Menschen guten Willens Sorge für die Bewahrung der Schöp-  fung zu tragen, indem sie sich gegen den Missbrauch und die Zerstörung von Gottes  Schöpfung wendet, und an Gottes Heilung der zerbrochenen Beziehungen zwischen  Schöpfung und Menschheit teilzuhaben.??  Im Schlusskapitel von Wesen und Auftrag der Kirche werden unter der  Überschrift „In der Welt und für die Welt“ Fragen von Ekklesiologie und Ethik  behandelt, wobei die moralischen Auseinandersetzungen der gesamten  Menschheit mit den moralischen Entscheidungen einzelner Christen in Ver-  bindung gebracht werden:  113. Die christliche Gemeinschaft lebt immer in der Sphäre göttlicher Vergebung  und Gnade. Diese Gnade ist ein Anstoß für das moralische Leben der Gläubigen und  formt es. Jüngerschaft erfordert ethisch-moralisches Engagement ... Auf der Grund-  lage von Glauben und Gnade werden moralisches Engagement und gemeinsames  Handeln möglich und können sogar als wesentlich für das Leben und Sein der Kir-  che bejaht werden.  114. Christliche Ethik in der Nachfolge Jesu Christi bezieht sich sowohl auf die Kir-  che als auch auf die Welt. Sie wurzelt in Gott, dem Schöpfer und Offenbarer, und  22  Wesen und Auftrag der Kirchen. Ein Schritt auf dem Weg zu einer gemeinsamen Auffas-  sung, in: Ökumenische Rundschau 58 (2009), 520 ff.  ÖR 60 (4/2011)Auf der TUnNn!
Jage VON Glauben und Nade werden moralisches Engagement und gemeinsames
Handeln möglich und können SORar als wesentlich IUr das en und Sein der Kir-
che e] werden.
112 Christliche Ethik 1n der Nachfolge Jesu Christi bezieht sich sowohl auf die KIr-
che als auch auf die Welt. Sie wurzelt In Gott, dem chöpfer und Offenbarer, und

Wesen und ag der Tchen Fin Schritt auf dem Weg einer gemeinsamen 'as
SUNg, In Ökumenische Rundschau ), 520 {T.
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nımm: dadurch Gestalt all, dass die (JemeinscC den Willen Gottes in verschliede- 4A73
NeN Umständen Von Zeit und (Ort erkennen SUC. Die Kirche ist N1IC VO  3 111O0-

ralıschen Ringen der Menschheit als (Ganzer Tisten können und ollten
sich mit den Anhängern anderer Religionen und mi1t len enschen illens
zusammenschließen, N1IC 1Ur den persönlichen moralischen ptionen Geltung

verschalffen, die Ss1e als wesentlich für die authentische Verwirklichung des Men:
schen ansehen, sondern auch die Ozlalen uüuter der Gerechtigkeit, des Tedens und
des Umweltschutzes Öördern SO Oordert die CNrıisiliche Nachfolge VON den Jäu:
bigen, dass s1e sich mi1t komplexen i1schen Fragen auseinandersetzen, die sowohl
inr persönliches en betreffen als auch den Offentlichen Bereich der Sozlalpolitik,
und dass s1e hre Überlegungen In praktisches Handeln umseizen. Eine irche, die
UNsSIC se1in wollte, würde e1ine TC der Jünger und Jüngerinnen mehr sein.®

Hier, In der Studie esen und Auftrag der Kirche wird die als eine
moralische Gemeinschaft verstanden. Moralische Entscheidungen sowohl 1mM
persönlichen als auch 1M ichen Bereich ehören 7U sichtbaren Wesen
der Kirche und 1inrem Auftrag.

Das okumen berücksichtigt sowohl die geschichtliche als auch die hneu
tige rung, dass abweichende thische Erkenn  1SSe potentiell kirchentren-
end se1in können einer Stelle wird wörtlich du>»s dem Bericht Costly NI
VON 993 zitlert. Darin wIird die 'OINONILA Oder (Gemeinsc In Dingen der
oral als ebenso STU:  e für eine authenüsche Einheit angesehen wWwI1Ie in
Lehr: und Sakramentsfragen:

ES gibt Gelegenheiten, bel enen ethische Fragen die Integrität der christilichen
Gemeinschaft selbst hinterfragen und notwendig machen, gemeinsam tellung
beziehen, hre Authentizitä und Glaubwürdigkeit bewahren Im 1C auf
Moral und Ethik edeute O{INno0NIa, dass In derT neben dem ekennen des
aubens und der eler der Sakramente (und als e1in untrennbarer Jeil avon) die Ira:
on des kvangeliums fortwährend auf hre moralischen Einsichten und Inspiratio-
Nnen h1ın wird. Situationen, 1n denen TYisten Oder rchen über 1ine thische
Position unterschiedlicher Meinung sind, verlangen, dass der Dialog mit dem Ziel
weitergeführt wird festzustellen, ob solche Unterschiede etztlich üuüuberwunden WeT-

den können und, falls das N1IC der Fall ist, ob Ss1e wirklich kirchentrennend SiNd.
KL Tisten und christliche Gemeinschaften Sind aufgerufen, einander 1M 1C
auf hre 1schen Überlegungen und Entscheidungen Rechenschaft abzulegen. Diese
gegenseitige Verbundenhei oMmM 1n ihrer Verpflichtung gegenseltiger Partner-
schafi 1M en und Nehmen ZU USCTUC (vgl Phil 4,15) em die Kirchen
sich gegenseltig 1n Frage tellen und estärken, bringen s1e das ZU usdruck, Wa

S1€e In T1STUS miteinander teilen Tisten beteiligen sich gemeinsam Dienst
der Welt, indem Ss1e ott en und preisen und jene VO. Koinonia suchen, in der
das eben, das ott für alle enschen und die ganze chöpfung will, Vollendung 11n
den wird.*

23 Ebd., 560
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4A24 1ese letzten sätze In der Studie esen und Auftrag der Kirche fanden
e1INe konkrete Umsetzung In dem daraus erwachsenen Studienprojekt ora
Discernment In Fthe Uurches aqus dem Jahre 2006 Sie erinnern einen
chnitt mit dem 1te „Vielfalt i1scher Entscheidungen“ dus dem Bericht ber
die nicht-theologischen Faktoren In erfolgreichen und fehlgeschlagenen
Entstehungsprozessen Von Kirchenunitonen dus dem Jahre 937 Und OCN-
mals, 1n der Entwicklungslinie 968 SiNnd thische TODIemMe ein ebenso fe
stier Bestandteil der 0OINONLA der Kirche WIe Fragen VonNn „Glauben und KIT-
chenverfassung”. Genaugenommen INUSS Del den eutigen
Überlegungen VoNn „Glauben und Kirchenverfassung” sind thische
e1in integrierender Bestandteil des Wesens und Auftrags der Kirche

Schlussbemerkungen
Wenn die S1IC  are Einheit der Kirche des einen aubens und der

einen eucharistischen (‚emeinsc bedroht, geschwächt Oder behindert iSt,
WIird jedes kirchentrennende roblem 1DSO facto einem ekklesiologischen.
ass thische TODIemMe den Kirchen orge eute ereiten, auf der Han  Q
Fragen der mMoraliıschen Entscheidungsfindun werden Von vielen Kirchen
wWwenn auch N1IC VON allen als drängender empfiunden als die historischen KIT-
chentrennenden Fragen, die mit Ekklesisologie, 1SUCNe nıtiation, Sakra:
mententheologie, der Ordnung der Kirche und inren Amtern iun haben.

Dennoch MNMUSS dass falsche Dichotomien aufgebaut werden
Dichotomien, die „Glauben und Kirchenverfassung” sich N1IC eigen m -
chen ill Wenn Christinnen und Christen, Kirchenleiter Oder Theologen die
Meinung vertreten, dass der eine Fragenkomplex Urc den anderen erseitzt
werden sollte ler 1st das Zeugnis der Konferenzen Von „Praktischem 1s
tentum  c und „Glauben und Kirchenverfassung” VO  3 Sommer 037 aufschluss
reich: eiıne der beiden ieß In inrerel eine Trennung zwischen Ora und
Te Oder Ethik und E  esiologie

Die N1IC ach 1SUCHNEe Einheit ist N1IC etWas, Was tun oder las
sen kann; s1e 1st vielmehr e1ın Imperativ des Evangeliums, WIe Olav ‘ykse
Tveit, der derzeitige Generalsekretär des uns immer wieder 1NSs Gedächt:
N1IS ruft. Solange die Kirchen 1n Fragen des aubens, der Ordnung der Kirchen
und 1n grundlegenden Fragen der E  esiologi Sind, hat die EeSC
gung mit Lehrfragen einen berechtigten, Ja verbindlichen Platz 1M ökumeni-
schen 0g den Überlegungen VON „Glauben und Kirchenverfassung“ hat:
ten 1ese Fragen aber immer auch eine thische Dimension Ebenso gilt aber,
dass die derzeit aktuellen kirchentrennenden Fragen der Ethik einen berechtig-
ten und notwendigen Platz auf der ökumenischen Jagesordnung haben Doch
auch 1ese Fragen haben wliederum ekklesiologische Konsequenzen. Und In
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dem Maße, in dem die Kirchen sich akuten i1schen Fragen zuwenden, die 425
ihre Einheit edrohen, wird es auch eine Verschiebun der ökumenischen 13:
gesordnung geben, ohne dass damit eine sachliche Änderung verbunden 1st.

Die Gaben der E  esiologie und der Ethik und mit ihnen die speziellen
Gaben VON E  esiologen und Ethikern MUsSsen 1n einem wechselseitigen 1N-
SITUuKUven lalog miteinander stehen, auf dass der Leib Christi erbaut werde,
„DIS WIT alle hingelangen ZUrT kinheit des auDens und der Erkenntnis des Soh:
nes Gottes, ZU vollendetien Mann, ZU vollendetien der Christi“
(Eph „‚12-13)

Übersetzung aUus dem Englischen: elga Olg


